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Da dieje Kleine Anzahl von Geftütsfnechten für den oben angeführten Stand 

des Geftüts natürlich nicht zuveichend ift, jo find neben denfelben auf jedem der 

Höfe die möthige Anzahl Tagelöhner, jogenannte BVifariere angeftellt. Die Zahl 

derjelben wechjeit mit dem Stand des Geftüts; e8 werden auf einen Mann jechs 

bis jieben Stuten oder acht bis zehn Sohlen gerechnet. 

Diefe Tagelöhner find den nüchftgelegenent Dörfern entnommen, und werden, 

wenn fie brauchbar find, möglichjt wenig gewechfelt, fo daß auf jedem der Höfe fich 

Leute diefer Kategorie vorfinden, welche feit 20 bis 30 Jahren diefen Dienft verfehen. 

Um fi möglichjt erfahrene und zuverläßige Yeute zu erhalten, beftehen hier 

zwei Gehaltsflaffen, in welche die Betreffenden je nach Brauchbarfeit und Dienftzeit 

eintreten. 

XXIV. Stalleinrichtung. 

Sämtliche auf dem Königlichen Geftüte befindlichen Stallungen find nad) dem 

Simme des Königs erbaut und eingerichtet, der Anjpruchslofigfeit mit Zweemäßig- 

feit verbindet. 

Weil. 

Die Geftütsftaliingen in Weil umfchliegen einen nad) Süden geöffneten 

vieredfigen großen Hof, im deffen Mitte ein laufender Brumnen fteht. 

Rechts ift ein großer Stutenftall fir 36 Fohlenftuten, mit ebenfovielen vier- 

eefigen rüchwärts gefchloffenen Ständen (Boxen, vergl. LXIV.), welche genügenden 

Kaum fin Stuten und Fohlen gewähren. Ya der Mitte des Hofes ift ein neuer, im 

Jahre 1858 erbauter, Stall mit derfelben Einrichtung fir 16 arabische Fohlenftuten. 

Die linfe Seite des DVieredis bildet ein alter Stall, das einzige Ueberbleibfel der 

ehemaligen Stlofteröfonomiegebäude. Diefer enthält 20 offene Stände und wird 

für die zur Arbeit beftimmten Stuten verwendet. Ferner bemerft man darin zwei 

jehr geräumige Laufftälle. Hier werden die güften und die zum erftenmale gedeckten 

Stuten aufgeftellt. Außer diefen befteht hier noch ein vierter Stall für die Befchäler, 

welcher zehn Hengfte faßt umd in ebenfo viele offene Stände abgetheilt ift. 

Scharuhanfen. 

Hier wurde im Jahr 1828 ein großer Fohlenftall erbaut und in fieben Yauf- 

jtälle eingetheift, wovon jeder etwa zehn bis zwölf Fohlen faßt. An den beiden 

Enden des Gebäudes find Flügel vorgebaut, wonon der eine einen Stall mit neum 
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offenen Ständen, und der andere größere gefchloffene Abtheilungen enthält. Schon 

vorher war ein Stutenjtall aus Balfenwänden mit derjelben Einrichtung, wie die 

Stutenftälle in Weil errichtet. Er faßt 20 Stuten und ift für die edelften arabifchen 

Stuten beftimmt. Auch hier ftehen im Hofe und neben dem Meutterftutenftalle 

laufende Brummen. 

Stleinhohenheim. 

Zu dem vomantifch gelegenen Schweizerhaufe find zwei Ständeftälle, der eine 

für 14, der andere für 7 Pferde angebracht. Für die verfchiedenen Jahrgänge 

der Hengitfohlen bieten acht große und fleine Laufftälle, jeder zu 12 bis 16 Stüd, 

hinreichenden Naum. Diefe Stallungen befinden fich in drei verjchiedenen Gebäuden. 

Der Brummen, an welchem die Fohlen getränft werden, "fteht hier dicht an der 

Stelle, von wo aus die Fohlen auf die verjchiedenen Waidefoppeln getrieben werden. 

XXV. Beftimmung der Wadhzudt. 

Auswahl für den eigenen Bedarf. 

Aus der Nachzucht diefes Geftüts werden in erjter Linie die Zuchtthiere für 

das Geftüt felbjt ausgefucht und zu diefem Zwede etwa 12 bis 14 Stuten der 

Bollbiut- und Halbblutrace verwendet. Die Vollbluthengfte, welche zur Zucht fic) 

nicht eignen, werden in die Königlichen Stallungen abgegeben, wojelbjt fie als 

Keitpferde. des Königs und als Kavalierspferde für den Dienft verwendet werden. 

Die Wallachen dienen zur Nemonte der Königlichen Züge, die leichteren und edleren 

derfelben aber werden als Drofchfenpferde für den König Selbft oder als gewöhn- 

liche Dienftpferde, „Slepper," ‚benüßt. 

Seit vielen Jahren ift fein im Auslande erkauftes Pferd zu irgend einem 

Dienfte verwendet worden, einige arabifche Hengfte, welche der König reitet, 

umd einzelne zur Zucht als untauglich befundene englische Stuten ausgenommen. 

zu Drofchfenpferden, d. h. zu den Zweigefpannen, welche der König Selbjt Ienft 

und deren Er fich beinahe ausjchlieglich auf den nicht zu weiten Tomren bedient, 

find auch vein arabifche Pferde vielfach verwendet worden, und es haben diejelben 

jelbjt in umfern bergigen Gegenden und auf den harten Straßen die beften Dienfte 

geleiftet.


